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GNADE FÜR DIE SCHÖPFUNG!

H u b e rt W e in z ie rl

"Was e rh o ffe n  N a tu rschu tzve rbä n de  von der T heo log ie"?  So la u te t das 
m ir g e s te llte  Them a, das ich als A n w a lt (n ich t Ö kologe) der N a tu r und 
ohne je g lich e  theo log ische  V orb ildung  m it L e ide n scha ft a u fg re ife : Denn 
ohne E m otion  kann dieses Them a a llen  belehrenden und b e sch w ich tig e n ­
den M acherm ahnungen zum T ro tz  ( " je tz t  w o llen  w ir  die Sache m it  der 
U m w e lt m al sachlich  angehen"!) überhaupt n ich t b e w ä ltig t w erden. Und 
da die g e s te llte  Frage g le ich  zw e i w issen sch a ftlich  sehr w enig exak te , 
sondern höchst e m o tiona le  und ir re a le  B e g riffe  w ie "H o ffn u n g " und "T heo­
lo g ie " e n th ä lt, brauche ich m it  m einen A n tw o rte n  s ic h e rlic h  auch n ich t 
ä ng s tlich  an der strengen Lehre  der N a tu rw isse nsch a ft o r ie n tie re n , zum al 
ja in der U m w e ltp o lit ik  der n a tu rw isse n sch a ftlich e  Weg v ö llig  versagt hat 
und uns nur noch der Weg der E th ik  upd der M o ra l h o ffn u n g svo ll e rsch e in t. 
Lassen Sie m ich  zum Beweis m e iner These, daß die N a tu rw isse nsch a fte n  
b e re its  a lles über den Weg der Schöpfung in ein globales Chaos vorausge­
sagt haben, ein Z ita t  aus der Z e it der Jahrhundertw ende , also vor e tw a 
a ch tz ig  Jahren, b ringen: "N ie m a ls  aber hat der Mensch uns inn iger, uner­
b it t l ic h e r ,  grausam er und rü cks ich ts lo se r un te r der T ie r-  und P fla n ze n ­
w e lt gehaust, als während der le tz te n  fü n f Jahrzehn te . K lin g t es n ic h t w ie 
schneidender Hohn, is t es n ic h t eine grausame Iron ie  des Schicksals, daß 
gerade das v ie lg e rü h m te  Z e ita lte r  der N a tu rw isse nsch a fte n  unsere N a tu r 
so ve rh un z t ha t, w ie kein anderes?"

"Z u e rs t t r a f  die A u s ro ttu n g  d ie jen igen  T ie ra rte n , die von N a tu r aus in fo l­
ge ih re r N ahrung als M itb e w e rb e r fü r  den ego istischen und engherzigen M en­
schen in B e tra c h t kam en, also vo r a llem  die R a u b tie re  und F isch fre sse r.
Wo sind sie h in, die R e ih e r- und K orm o ra nko lo n ie n , die Bären, Luchse, W ild ­
ka tze n , N erze  und so v ie le  andere, wo sind die S te inad le r geblieben und 
die B a rtg e ie r, an deren h e rr lic h e m  F luge sich noch vor ein paar Jahrzehn­
ten jeder Besucher der A lpen  e rfre u e n  konnte?"

"D ie  V ern ich tung  der F e ldhecken, des U nte rho lzes  im  W alde, das A usm er­
zen der a lte n , hohlen Bäume beraub t selbst unsere S ingvögel m ehr und m ehr 
der gew ohnten B ru ts tä tte n . Das T rockenlegen a lle r Süm pfe und M oräste , 
das R egu lie ren  der Bäche und Flüsse ve rd rä ng t a lle  die versch iedenen A r ­
ten S um pf- und W asservögel. Wer heute m it  sehenden Augen und hörenden 
Ohren und füh lendem  H erzen durch unsere ve rhunzte  deutsche Lan d scha ft 
geh t, dem scheinen die la n gw e iligen  öden Bestände, dem sche in t jedes T ie r 
und jeder Vogel zu zuru fe n : H a b 1 doch E rbarm en m it uns, du M ensch, du 
grausam er, u n e rb it t l ic h e r !"

K lin g t dies n ic h t a lles w ie Iro n ie , was da vor a ch tz ig  Jahren gek lag t w u r­
de? In e iner Z e it, als in unserer H e im a t noch keine A utos und keine F lu g ­
zeuge, n ic h t A g ra r fa b rik e n  und K e rn k ra ftw e rk e  w aren, als noch keine Che­
m ie zum E insatz  kam und w en iger als die H ä lfte  der heu tigen  M enschen­
massen die Erde b e vö lke rte n , als es noch gew a ltige  R ückzugsgeb ie te  und 
keine V erte ilun g skäm pfe  um Energ ien und R o h s to ffe  gab, keine U m w e lt­
schutzgese tze  und N a tu rschu tzbehörden  und keine R oten L is te n . A ls  zw ei 
M illio n e n  H e k ta r unserer H e im a t n ic h t überbaut w aren und d re ih u n d e rtta u ­
send K ilo m e te r  Straßen noch n ic h t e x is tie r te n , als zw ei D r i t te l  der Gewäs-
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ser noch vorhanden w aren und S ta rks tro m le itu n g e n  noch fe h lte n , als es 
noch keine P roblem e der L u ftre in h a ltu n g  und der G ew ässerre inha ltung  gab, 
als der techn ische  U m w e ltsch u tz  noch n ic h t "e rfu n de n " w ar. Das D ra m a ­
tische  an diesem  Vorgang is t, daß w ir  o ffe n b a r den B e g r iff  der Z e it v e r lo ­
ren haben: Denn dies a lles hat sich im Lau fe  eines Menschenlebens v o llz o ­
gen, und wenn in diesen Tagen in e in igen Stunden je w e ils  eine lebendige 
A r t  die e ins tige  F ü lle  au f d ieser Erde fü r  im m er v e rlä ß t, so können dies 
nur Schw achköpfe m it  dem H inw e is au f die E vo lu tion  abtun. Ich fü rc h te , 
daß unser G eh irn  zu k le in , unsere Gedanken zu ku rz le b ig  und unsere K re a - 
tü r l ic h k e it  schon a llzu  v e rkü m m e rt sind, als daß w ir  diesen "V e rlu s t der 
Z e it"  und den e rschü tte rnden  W e ttla u f m it  dem Tode b eg re ifen  könn ten .

Im m er d e u tlic h e r ve rd ich te n  sich also die A nze ichen eines unabwendbaren 
Zusam m enbruches der m enschlichen A r t .  A ngesich ts dieser K ris e n s itu a tio n  
s te lle n  sich in diesen Tagen v ie le  N a tu rsch ü tze r die b e re c h tig te  Frage 
nach dem Sinn ihres Tuns. Wer dabei den Menschen als "Maß a lle r D inge" 
b e g re if t ,  also auch die N a tu r e inz ig  " fü r  den Menschen" b e tra c h te t, der 
kann sein na tu rschützendes Tun g e tro s t als hoffnungslos beenden und der 
Z e rs tö rung  ihren L a u f lassen.

Wer aber m enschliches Leben als das so lida rische  Leben un te r M illio n e n  
M itgeschöp fen  fü h lt ,  der muß w e ite rk ä m p fe n  als der A n w a lt se iner M itg e ­
schöpfe; denn das P lankton  unserer Te iche, die B lum enw iesen und die R e­
genw ürm er der Erde oder Vögel des W aldes, sie a lle  haben dasselbe 
sch u tz b e d ü rftig e  R ech t zum Ü berleben w ie die "K rone  der Schöpfung". 
Z w e ife llo s  is t der Trend neg a tiv : A ber jedes e inze lne  Lebewesen is t es 
w e rt,  g e re tte t  zu w erden.

Solches zu vo llz ieh e n , bedarf es zuerst e iner Renaissance des Glaubens 
und der R e lig io n , eines Glaubens an das Lebendige und e iner Schöpfungs­
e th ik , deren W urzeln w e it über das C h ris te n tu m  hinaus, t ie f  ins "H e id n i­
sche", ins K re a tü r lic h e  zu rü ckre ich en .

Diesen "m ora lischen  Weg der U m w e ltp o lit ik 11, der sich am Lebensraum  der 
E nkel und n ic h t nur am eigenen W ohlstand o r ie n t ie r t ,  he iß t es in die U m ­
w e ltp o lit ik  e inzubrinqen  und es muß die Bedeutung alles Lebendigen auf d ie ­
ser Erde ebenso p o io t is ie r t  w erden, w ie w ir  uns zur L e id e n sch a ft, zur Em o- 
tio n  im  N a tu rsch u tz  bekennen.

A u f diesen m ora lischen  Weg der U m w e ltp o lit ik  s te lle n  sich sogle ich eine 
Reihe sehr p ra gm atisch e r H o ffnungen, wovon m eine erste  davon ausgeht, 
daß die T heo log ie , daß die K irch e n  sich "ab s o fo r t"  (und n ic h t e rs t nach e i­
ner "G a lilä isch en  K e im ru h e") zur Schöpfungseth ik und U m w e ltm o ra l beken­
nen und das, während des in d u s trie lle n  und technischen Z e ita lte rs  V ernach­
lässig te  au fzuho len  b e re it sind. M eine H o ffn u ng  s tü tz t  sich dabei au f jüng­
ste k irc h e n fü rs tlic h e  E rk lä rungen:

"D ie  M enschhe it is t an k ritis c h e n  G renzen ange langt. Schon 
in ku rze r Z e it wäre die Erde unbewohnbar, wenn der eu ropä i­
sche Lebensstil ü be ra ll nachgeahm t w erden könnte. Sollen sich 
die Chancen gem einsam en Ü berlebens n ic h t w e ite r  m indern , muß 
der Raubbau an den Ressourcen aufhören , dürfen  n ic h t w e ite re  
au f lange S icht ir re v e rs ib le  Tatbestände geschaffen  w erden, kann 
n ic h t a lles M achbare getan w erden .... Es muß ein Exodus aus 
liebgew ordenen V o ru rte ile n  und G ew ohnheiten  - n ic h t nur K on­
sum gew ohnheiten s ta ttf in d e n , o r ie n tie r t  am P rim a t der P e r­
son über die D inge, am V orrang der E th ik  vor der T echn ik ".

- Sow eit Landesbischof D r. H e lm u t CLASS im  M ai 1979 vor der 
Synode der Evangelischen K irch e  in D eutsch land zu B e rlin .
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Und sein G laubensbruder vom K a tho lischen  Lager, 5. E. Josef K a rd in a l 
H Ö FFN E R , hat im  Septem ber 1980  in e iner aufsehenerregenden und um ­
fassenden E rk lä rung  der D eutschen B ischho fskon fe renz zu Fragen der U m ­
w e lt und der E nerg ieversorgung beispielsw eise ausge füh rt: "S e it das V e r­
h ä ltn is  zu G o tt durch die Sünde des Menschen g e s tö rt is t, geht auch durch 
das V e rh ä ltn is  der Menschen zu r anderen Schöpfung ein Riß W ir sind
v e rp f l ic h te t ,  den G rundbestand der Schöpfung in seinem  ganzen R e ich tum  
zu wahren

Dabei geh t es n ic h t bloß um das Belassen von E in ze l-E xe m p la re n , also 
um e tw as w ie  eine A rche  Noah, in w e lche r der Mensch einen R est von 
Schöpfung gegen eine von ihm  se lbst v e ra n s ta lte te  S in t f lu t  s c h ü tz te . N e in , 
die p fla n z lic h e n  und tie ris c h e n  A rte n  brauchen Lebensraum , in dem sie 
sich e n tfa lte n . Das Lebendige so ll leben können, n ic h t nur um der N ü tz lic h ­
k e it  fü r  den Menschen w ille n , sondern um der F ü lle , um der Schönheit der 
Schöpfung w ille n , e in fa ch  um zu leben und dazusein ..." .

"W ir Menschen sind b e re c h tig t, Le istungen  und Leben der T ie re  in A n­
spruch zu nehmen. Es is t jedoch n ic h t zu v e ra n tw o rte n , daß T ie re , die fü h ­
lende Wesen sind, ohne e rnste  G ründe, e tw a bloß zum Vergnügen oder zur 
H e rs te llu n g  von Luxusprodukten , gequä lt und g e tö te t werden

"W issenschaft und Techn ik  stehen vor der A ufgabe, Ausschau nach neu­
en, m ö g lich s t u m w e ltfre u n d lic h e n  Energien zu h a lten . Das g i l t  auch fü r  den 
F a ll,  daß g e fä h rlich e  A usw irkungen  der K ernenerg ie  nach dem je tz ig e n  Stand 
der Forschung m it S ich e rhe it v e rh ü te t werden können. D ie A to m e n e rg ie  is t 
n äm lich  die r is ik o re ic h s te  T echn ik . H ie r w irke n  sich M ißbrauch und m ensch­
liches Versagen besonders verheerend aus ...." .

.... "D e r E inw and, der V e rz ic h t au f K e rn k ra ftw e rk e  fü h re  fü r  d ie Ind u s trie ­
s taa ten  und fü r  die Länder der D r it te n  W elt zu schweren p o lit is c h e n , so z i­
alen und g e s a m tw ir ts c h a ftlic h e n  N ots tänden , is t zw ar ernst zu nehm en, aber, 
fa lls  ke in  s ich e re r B e trie b  der K e rn k ra ftw e rk e  g a ra n tie r t  w erden kann, n ich t 
le tz t l ic h  entscheidend. G enetische und sonstige Schädigungen der je tz t  le ­
benden Menschen und sp ä te re r G enera tionen  dürfen  n ic h t aus noch so d rin g ­
lichen  N ü tz lich ke itse rw ä g u n g e n  in K a u f genommen werden

.... "Es w äre m aßloser H o ch m ut, wenn der Mensch in der Schöpfung n ich ts  
anderes als ein R o h s to ffla g e r zur B e fried igung  seiner Bedürfn isse  sehen w ü r­
de ...." .

H o ffn u ng  au f c h ris tlic h e n  Tugenden

D ie H o ffn u ng  der N a tu rs c h ü tz e r an die Theolog ie  und die In s titu tio n e n  ( K ir ­
chen) r ic h te t  sich auf die konsequente E inbringung c h r is t lic h e r  Tugenden in 
die g e se llsch a ftsp o litis ch e  D iskussion unserer Tage; B ekennerm ut und O p fe r­
b e re its c h a ft sowie A u fbegehren  und W iderstand le is ten  sind dabei genauso 
g e fra g t w ie zur Z e it der C h ris te n ve rfo ig u n g  oder des D r it te n  R eiches, wenn 
es um W ahrhe it, E h r fu rc h t,  L e id fä h ig k e it,  um Askese, um neue W erte , L ie ­
be und M o ra l geht!

W ir h o ffe n , daß die Theo log ie  den N a tu rw isse n sch a ftle r u n te rs tü tz t ,  wo es 
g i l t ,  der W ahrhe it der n a tu rw isse n sch a ftlich e n  E rkenn tn is  zum Siege zu v e r­
h e lfe n , e tw a  der E rkenn tn is , daß w ir  die B e las tb a rke itsg ren ze n  der Erde 
längst e rre ic h t haben, daß w ir  es uns n ich t le is ten  können, noch m ehr T ie re  
und P flanzen  auszu ro tten , Bäche, Flüsse, Seen, M eere zu verseuchen und 
A te m lu f t  zu verpesten; oder der E rkenn tn is  über die sch le ichenden G efah ­
ren der C hem ie oder über die U n w ä gb a rke it der K e rnenerg ie .
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W ir h o ffe n , daß die Tugend der E h rfu rc h t sich n ic h t im  A nbeten des 
M enschen-G em achten, der K u ltu re n , der "D om e und der Reden der Leh ­
re r'! e rs ch ö p ft, sondern daß uns eine "T heo log ie  der N a tu r"  h i l f t ,  diese 
E h r fu rc h t auch auf scheinbar "unbedeutende" M itgeschöp fe  zu übe rtragen  
und sowohl L e id fä h iq k e it  als auch c h r is tlic h e  L iebe auf die M itgeschöp fe  
zu ü be rtra g en : Das mag bei e inem  Hund noch m ög lich  sein, bei der " te u f ­
lischen" K re u z o tte r , bei einem  "he idn ischen" A p o llo fa lte r ,  bei e inem  
"schäd lichen" B o rken kä fe r oder gar bei den uns ich tbaren  C o llem bo len  der 
M u tte re rd e  (die w ir  m it ' H e rb iz iden  .dahinm orden) w ird 's  schon p rob lem a­
tisch e r! O der gar das Lebensrech t e iner D o rflin d e , e iner Schlüsselblum e 
oder Heckenrose zu beschwören - s e tz t man sich n ic h t eher der L ä c h e r­
lic h k e it  als des M itg e fü h ls  aus?

Und wo b le iben L e id fä h ig k e it und M itg e fü h l, wenn w ir  in jedem  Jahr un­
seren M itgeschöp fen  6 0 0  M illio n e n  Q u a d ra tm e te r Lebensraum  "bebauend" 
ve rn ich te n ?  Wenn w ir  4 0 0  M illio n e n  H austie re  in e inem  jeden Jahr und 
zum e is t in a r tfre m d e r K Z - und B a tte r ie h a ltu n g  und ohne ihnen jem als das 
L ic h t  der M u tte r  Sonne zu gew ähren, heranm ästen, um sie in e inem  übe r­
zogenen E iw e iß ve rb rauch  zu verprassen oder wenn w ir  gar 20  M illio n e n  
g o ttg e w o llte  B rüder und S chw estern, von denen ein jedes eine P ersön lich ­
k e it  is t, als V ersuchstie re  a lljä h r lic h  um unserer E ite lk e it  oder vo rd e rg rü n ­
d iger H u m a n itä t wegen a lle in  in D eutsch land dahinschinden?

Müssen w ir  die Tugend der W ahrhe it n ic h t auch gegen uns C h ris te n  selbst 
anwenden? H a t n ich t das C h ris te n tu m  A n te il am D egrad ie ren  der Schöp­
fung, der N a tu r zur "W are"? Haben w ir  n ic h t le ic h t fe r t ig  unsere K re a tü r-  
lic h k e it  ve rle u gn e t, uns zum "M aß der D inge" erhoben und d am it die U rsün- 
de der N a tu rze rs tö ru n g  angelegt?  Sind w ir  n ic h t der Versuchung erlegen, 
"E rs a tz s c h ö p fe r" sein zu w o llen , haben w ir  n ic h t die S ch icksa lsgem einschaft 
durch den H errscha ftsanspruch  ve rra te n ?  H a t n ic h t das C h ris te n tu m  als 
Lehre  w ide r die N a tu r e rs t den Menschen von der N a tu r "b e fre it"?  Diesen 
Irrw e g  des A n th ro p o ze n trisch e n  zu verlassen und auf den P fad der c h r is t­
lichen  L iebe  zur gesam ten Schöpfung zu rückzukehren  - dies e rh o ffe n  Na­
tu rs c h ü tz e r auch von der Theolog ie ! (D ies bedarf auch des M utes, n ic h t a l­
les, was noch an "he idn ischem  M itg e fü h l'1 in e in igen von uns s te c k t als a ta ­
v is tisches Teufe lszeug zu verdam m en!)

W ir h o ffe n  von der Theolog ie  v e rs tä rk te  Im pulse, bei der D iskussion um 
neue W erte : Haben w ir  n ic h t se it den Tagen der le tz te n  K rie g sno t fa s t n u r­
m ehr über G eld, Vergnügen, Lust und F o r ts c h r it t  gep rah lt?  Müssen n ic h t die 
D isz ip lin e n  der Askese, des V erz ich tens  und das Vorleben eines neuen L e ­
bensstils , der V ö lle re i und der W ollust des U m w elt-V erp rassens entgegenge­
s e tz t w erden? So h o ffe n  w ir  auch, daß uns die K irch e n  u n te rs tü tze n  bei den 
ganz konkre ten  Kam pagnen des Energiesparens, des W iederverw endens von 
R o h s to ffe n  oder bei den Versuchen eines a lte rn a tiv e n  Lebens. Z ie l eines 
neuen c h ris tlic h e n  N aturverständn isses m üßte es sein, a n s ta tt den Menschen 
k ü n ft ig  das "Lebendige  als Maß a lle r D inge" zu b eg re ife n . Ein solches Be­
kenntn is  zur Schöpfung ko s te t aber noch etw as: E ile ! W eil das Leben auf 
d ieser Erde näm lich  m it e iner nie dagewesenen Rasanz dem Abgrund zu­
s te u e rt, was im  nachstehenden K a p ite l angeze ig t w ird .

D ie g lobale  V e ra n tw o rtu n g  des C h ris te n tu m s

Eine R e lig io n , w elche die umfassende W ahrhe it fü r  sich in Anspruch n im m t, 
es g ib t ja  noch ein paar R e lig ionen , muß sich auch zu r globalen V e ra n tw o r­
tung bekennen!
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Sicher is t Ihnen der m ehrtausendse itige  B e ric h t G loba l 2 0 0 0  n ic h t un­
bekannt geb lieben, den der 39. P räs iden t der V e re in ig te n  S taa ten , J im ­
m y C A R T E R , am Ende se iner A m tspe riod e  vo rg e le g t h a t. E in E xp e rte n ­
g rem ium  fü r  U m w e ltfra g e n , das A uß e n m in is te riu m  und za h lre ich e  Bun­
desbehörden der USA haben darin  ve rsuch t, die Z ukun ftsauss ich ten  der 
M enschhe it im  H in b lic k  au f W e ltb evö lke ru n gse n tw ick lu n g , R o h s to ff-  und 
E nerg ieversorgung  sowie die E n tw ic k lu n g  des N a tu rhausha ltes  u n te r der 
P räm isse au fzuze igen , daß die G rundlagen der d e rz e it g ü ltig e n  P o lit ik  
fo rtg e sch rie b e n  w erden. D er B e r ic h t d a rf aus fa c h lic h e r S ich t als das um ­
fassendste Szenarium  g e w e rte t w erden, das se it den S tudien des "C lubs 
o f R om e" über die G renzen des W achstum s (1972) e ra rb e ite t w urde.

Um so beunruhigender müssen seine bislang le id e r kaum g ew ürd ig ten  E r­
gebnisse angesehen w erden, w e lche au f eine rasante V ersch lech te rung  der 
L e b e n sq u a litä t au f unserer Erde h inw eisen und m utiges G egensteuern 
p o s tu lie re n : N ur eine neue "Ä ra  g lo ba le r S o lid a r itä t" ,  w ie  sie in der M ensch­
h e itsgesch ich te  ohne B e isp ie l is t, kann aus der Sackgasse füh ren !

Vor dem H in te rg ru n d  d ieser Ü berlegungen muß die n a tio n a le  U m w e ltp o ­
l i t i k  der Bundesrepublik D eutsch land  v ö llig  neu ü be rd a ch t, und es muß die 
R o llg  der BRD als eine der führenden Ind u s trie n a tio n en  im  H in b lic k  au f 
das "g loba le  V e ru rsa ch e rp rin z ip " schonungslos a u fg e ze ig t w erden ; "das U m - 
w e ltq u ta c h te n  1978" des S achverständ igenra tes fü r  U m w e ltfra g e n , das 
e rs t unbedeutende A nfänge  e ine r europäischen D im ension der U m w e ltp o li-  
t ik  und e iner N e u o rie n tie ru n g  der unbrauchbar gew ordenen, hergebrach ten  
N a tio na lö ko no m ie  erkennen lä ß t, b ed a rf daher der s o fo rtig e n  Ü b e rp rü fu n g .

D eutsch lands N a tu rs c h ü tz e r h o ffe n  dabei au f die U n te rs tü tz u n g  der K ir ­
chen, d ie ja  eine n ic h t geringe g e se llsch a ftsp o litis ch e  R e levanz aufzuw eisen 
haben!

A ls  S ofortm aßnahm e s o llte  die Bundesregierung die E rkenntn isse  der G lo - 
b a l-2 0 0 0 -S tu d ie  au f die Ebene der E G -U m w e ltm in is te rk o h fe re n z  se tzen , 
nachdem  b eka n n tlich  die Z ehne rgem e inscha ft 73 % ihres R o h s to ffb e d a rfs  
e in fü h re n  muß und so m it den w e ltw e ite n  A usve rka u f unseres P lane ten  e n t­
scheidend m itb e s tim m t. H ie r w äre  ein "W ort aus R om " h ilf re ic h !

Zu den w ic h tig s te n  E rkenntn issen  des G lo b a l-2 0 0 0 -B e r ic h ts  z ä h lt das ra ­
pide W achstum  der W e ltb evö lke ru n q , das bis zum Jahre 2 0 0 0  m it 3 0  %  
auf 6,3 M illia rd e n  vorausgesagt w ird . Es g i l t  als K e rnp ro b le m  und le tz t -  
end liche  Ursache je g lic h e r U m w e ltve rsch le ch te ru n g  au f d ieser E rde, w e il 
die G renzen m enschlichen Lebensraum es b e re its  "ü b e rs c h r itte n "  sind. Wenn­
g le ich  sich die höchsten Z uw achsra ten  d e rz e it in der D r it te n  W e lt v o llz ie ­
hen, muß e h r lic h  a u fg e z e ig t w erden , daß die Bundesrepublik  D eutsch land 
b e re its  zu den am d ich te s te n  b e vö lke rte n  S taaten der Erde z ä h lt und w ir  
unseren W ohlstand aus dem Lebensraum  anderer V ö lke r beziehen. Ein Be- 
vö lke ru n q ss tills ta n d  s o llte  daher n ic h t als na tiona le  K a ta s tro p h e , sondern 
als ein gesundes Zurückpende ln  in die ökologischen G renzen e ines Volkes 
gesehen w erden. Stünde es e in e r G e se llsch a ft, die man m it  zu den "m e is t 
U m w e lt-S ü n d ige n " rechnen muß, darüber hinaus n ic h t gut an, in der m o­
ra lisch -w e lta n sch a u lich e n  D iskussion A kzen te  zu setzen? E tw a  in der A u f­
fo rde ru n g  an die K a th o lisch e  K irc h e , ih re  ve ran tw ortungs lose  H a ltu ng  zur 
G e b u rte n k o n tro lle  angesichts des A usverkau fs  der g ö tt lic h e n  Schöpfung zu 
überdenken? Während das W irtsch a ftsw a ch s tu m  der "u n te re n tw ic k e lte n  
L än d e r" zw ar größer als das der Ind u s trie n a tio n en  sein w ird , b le ib t das 
B ru tto s o z ia lp ro d u k t nach den Prognosen dieser Studie in diesen Ländern 
nach w ie  vor n ie d rig . D ie V erlockung , u n te r dem Vorwand der "E n tw ic k ­
lu n g s h ilfe " die M ä rk te  der Ind u s trie n a tio n en  in die D r i t te  W elt zu v e rla ­
gern, w ird  ste igen : W ird  sich die W irts c h a ft der B undesrepublik D eu tsch ­
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land an diesem  G eschäft w e ite rh in  so scham los b e te ilige n ?  W ird sie w e i­
te rh in  M itsch u ld  am g igan tischen  Schwund der W älder tragen , den die 
Studie m it  4 0  % der heute noch vorhandenen W älder bis zum Jahre 2 0 0 0  
b e z if fe r t  (2 0  M illio n e n  H e k ta r jä h r lic h  - fa s t die F läche der Bundesrepu­
b lik  D eutsch land)?  W ird sie d a m it die M itv e ra n tw o rtu n g  fü r  g lobale  K l i ­
ma V erschlechterungen übernehm en, die neben der W aldvern ich tung  aus der 
K o n z e n tra tio n  von K oh lend ioxyd  und ozonabbauender C hem ika lien  in der 
A tm osphäre  h e rrü h rt?

Is t h ie r n ic h t w iederum  die große G em einscha ft der C h ris te n  zu einem  g lo ­
balen A u fsch re i herausge fo rde rt?

Im E nerq iebere ich  werden die le tz te n  beiden Jahrzehn te  dieses J a h rta u ­
sends zur K u lm in a tio n  der Rohölausplünderunq füh ren . Bei ste igenden P re i­
sen w erden nur re iche  In d u s trie n a tio n en , w ie  die Bundesrepublik D eu tsch ­
land, in der Lage sein, sich diese E nerg ieque llen  zu Lasten  der ä rm eren 
Länder zu s ichern . Muß n ic h t angesichts dieser unm ora lischen S itu a tio n  un­
sere na tio n a le  W irts c h a fts - , E nerg ie - und V e rk e h rs p o lit ik , die noch im m er 
au f Verschw endung und q u a n tita tiv e n  W achstum snorm en b a s ie rt, ra d ika l ge­
ände rt werden? An die Tugenden des V erz ich te n s , des Sparens und der As­
kese d a rf e r in n e rt w erden! Wann fo rd e r t  die K irc h e  a u to fre ie  Sonntage und 
G eschw ind igke itsbegrenzungen?

D ie N a h ru n q s m itte lp ro d u k tio n  w ird  "G loba l 2 0 0 0 "  zu fo lge  vor a llem  w ie ­
derum  in Ländern ste igen , die - w ie e tw a  die Bundesrepublik D eutsch land 
ohnehin einen hohen oder überhöhten P ro -K o p f-V e rb ra u ch  an N a h run g sm it­
te ln  haben, vor a llem  an tie ris c h e m  E iw e iß , w o m it w iederum  die Q uä le re i 
der M itgeschöp fe  Hand in Hand geht.

B ed a rf u n te r solchen Aspekten  n ic h t end lich  die sinnlose E G -A q ra rp o lit ik  
der Ü b e rp ro d u k tio n  und N a h ru n q s m itte lv e rn ic h tu n q , o ftm a ls  durch fre rn d - 
fu tte ra b h ä n g ig e  in d u s tr ie lle  P ro du k tio ns fo rm e n  bed ing t, d ra s tische r K o rre k ­
tu ren?  W ir h o ffe n , daß sich die Theologen m it  uns gem einsam  um die S tru k ­
tu r  der bäue rlichen  F a m ilie n b e tr ie b e  bem üht, w elche d e rz e it den A g ra r fa ­
b riken  g e o p fe rt w ird .

D ie A u s ro ttu n g  von T ie r-  und P fla n ze n a rte n  w ird  d ram a tisch  zunehm en. Hun­
derttausende  von A rte n , e tw a  ein D r i t te l  a lles Lebendigen, so ll dem Be­
r ic h t  zu fo lge  das Jahr 2 0 0 0  n ic h t e rleben; es können aber sogar zw ei M il­
lionen A rte n  sein, da sich die S terbequote  in ungeahnten Ausmaßen v o llz ie h t.  
Kann es sich - von den ökologischen Folgen des A rtenschw undes gang abge­
sehen das C h ris te n tu m  le is te n , e inem  solchen Massaker ta te n lo s  zuzuse- 
hen?

Müssen n ic h t jene V ö lke r, w elche diese w e ltw e ite  U m w e ltk r is e  m it v e r­
schu lde t haben, das V eru rsach e rp rin z ip  gegen sich selbst anwenden und ih ­
ren E in flu ß  auf die W e ltp o lit ik  d e rg e s ta lt ge ltend  m achen, daß sie au f dem 
G eb ie te  der N a tio na lö ko no m ie , des Lebensstandards, der In v e s tit io n s p o li­
t ik  und der E n tw ic k lu n g s h ilfe  neue Trends e in le ite n ?

Hand in Hand m it dieser h is to rischen  D im ension e iner rad ika len  Z u k u n fts ­
p o lit ik  m üßte die schonungslose A u fk lä ru n g  unseres Volkes auch von den K an ­
zeln h e ru n te r über die Lebensm ög lichke iten  im Jahre 2 0 0 0  gehen, wenn die 
E rkenntn isse  von G loba l 2 0 0 0  n ic h t nur zum E in läu ten  des W e ltu n te rg a n ­
ges dienen so llen . E rö ffn e t sich h ie r n ic h t eine geradezu neue D im ension des 
C h ris te n tu m s?  Eine Chance, das C h ris te n tu m  zur hum anökologischen M o ra l­
lehre  zu e rw e ite rn ?
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H ilfe ru fe  der N a tu rs c h ü tz e r an die Theolog ie

Neben der au fg eze ig te n  g lobalen V e ra n tw o rtu n g  e rw a rte n  die N a tu rs c h ü t­
zer von der Theolog ie  U n te rs tü tz u n g  ih re r Thesen,

daß die W irts c h a fts th e o r ie  des W achstum s und das B ru tto s o z ia lp ro d u k t 
als Maß des F o r ts c h r it ts  und W ohlstandes fa lsch  sind;

daß die M enschhe it bei s te igendem  E nerg ieve rb rauch  G e fah r lä u ft ,  das 
K lim a  au f unserem P lane ten  zu verändern , daß die In d u s trie s ta a te n  da­
bei diese Energ ien zu Lasten  der arm en V ö lker maßlos vergeuden und 
nunm ehr noch die R is iko hyp o th e k  der K ernenerg ie  m it  ih ren  G efahren  
fü r  a lles Lebendige und m it  ih ren  p o liz e is ta a tlic h e n  Fo igezw ängen den 
nach fo lgenden G enera tionen  a u fla s te n ;

daß Verkehrsausbauten und Besiedelung d o rt ih r Ende fin de n  müssen, wo 
ein Land erschlossen is t und daß sich die In d u s tria lis ie ru n g  an den Be­
la s tb a rke itsg re n ze n  der Lebensräum e zu o rie n tie re n  ha t;

daß s te igende r C hem iee insa tz  und das Maßnehmen an der in d u s trie lle n  
P ro du k tio n  die B o d e n fru c h tb a rk e it und die N a c h h a lt ig k e it in der Land- 
und F o rs tw ir ts c h a ft  ze rs tö ren  und zu a n fä llig e n  M o n oku ltu re n  und Mas­
se n tie rh a ltu ng e n  füh re n ;

daß der beängstigende Schwund e in s tig e r A r te n fü lle  die S ta b il itä t  unse­
re r U m w e lt e rs c h ü tte r t ha t;

daß der W asserhaushalt in U nordnung gera ten  is t, daß L u ftv e rp e s tu n g  und 
L ä rm g e ise i im  Vorm arsch sind;

daß die G ro ß s tru k tu re n  im  B ildungswesen, in der P ro d u k tio n s - und Wohn- 
u m w e lt den Menschen krank , einsam und w e rtb lin d  fü r  Schönheit und 
H arm on ie  der Lebensab läufe  gem acht haben;

daß im  Ü berbevö lkerungsgedränge  der M enschhe its law ine  Haß und Z w ie ­
tra c h t  anste lle  m itfü h le n d e r L iebe  und des Lebenlassens von M itm ensch  
und M itg e sch ö p f tre te n ;

daß bei v ie len  von uns b e re its  die Fäden zum k re a tü r lic h e n  Menschsein 
zerrissen  sind;

daß w ir  uns h o f fä r t ig  im m e r w iede r zum zw e ite n  S chöpfer aufsp ie len  
m öchten ;

daß w ir  eine a lte rn a tiv e  W irts c h a fts - , S iedlungs- oder E ne rg ie - und A g­
ra rp o lit ik  noch zu w enig e rp ro b t haben und v ie l lie b e r den verlockenden  
Weg des geringsten  W iderstandes gehen und dem "N a c h -u n s -d ie -S in tf lu t-  
D enken" hu ld igen.

J e tz t ,  nachdem  der " F o r ts c h r i t t "  ins Z w ie lic h t gera ten  ist,, muß m it P io ­
n ie rg e is t im  H irn  und m it  S chöpfungseth ik  im  H erzen eine W ertediskussion 
e n tfa c h t w erden, bei der d ie c h r is tlic h e  D enkweise w e ite rh e lfe n  könn te:
D er G laube an das V erbindende, Lebendige, die V e ra n tw o r t lic h k e it  fü r  un­
sere M itgeschöp fe  und die S o lid a r itä t m it der N a tu r muß d o rt e inse tzen , 
wo Sachbezogenheit und R e a lp o lit ik  g e sch e ite rt sind.

Dazu is t eine R e s p iritu a lis ie ru n g  von B e g riffe n  w ie " F o r ts c h r i t t  und so z i­
a le r W ohlstand oder W achstum  und B eschä ftigung" ebenso no tw end ig  w ie die 
B e re its c h a ft, unsere W irts c h a fts -  und G ese llscha ftsordnung  k r it is c h  zu übe r­
denken, unsere Ansprüche zu senken und das R e n ta b ilitä ts d e n k e n  zu ächten. 
D ie W ollust des Ü berflusses muß der Freude an der K na p ph e it und S elten­
h e it von N a tu rg ü te rn  w e ichen. S ch ließ lich  muß der "F o r ts c h r it ts re lig io n "
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des ste ts  unzu friedenen  und freud losen  Techno-M enschen m it  seinem  I r r ­
glauben an das A ll-M a ch b a re  und m it  seinen Wünschen nach im m er M ehr 
und im m er G rößer unsere m enschnliche K re a tü r lic h k e it  entgegengesetz t 
w erden, wenn w ir  n ich t gänzlich  zu jenen Unmenschen ausarten w o llen , 
die le tz t l ic h  das w e ltw e it  gespe icherte  V e rn ich tu n g sp o te n tia l zum g loba­
len Selbstm ord verw enden.

D ie reg iona len  H offnungen  der N a tu rsch ü tze r

Sie wenden sich an Theolog ie  und K irch e n  vor a llem  d o rt, wo die c h r is t­
lichen  p o litis ch e n  P a rte ien  das Sagen haben: K önnte  man n ic h t einen 
c h ris tlic h -s o z ia le n  oder einen c h ris tlic h -d e m o k ra tis c h e n  W ir ts c h a fts m in i­
s te r zum Nachdenken über eine neue N a tiona lökonom ie  e rm u n te rn , die 
sich weg von der unm enschlichen Ideologie  des G igan tischen  und Z e n tra le n  
und hin zu den k le inen und m itt le re n  S tru k tu re n  und den v ie lfä lt ig  v e rn e tz ­
ten  System en w endet. Eine L angze itökonom ie  also, die nachm odernes Be­
w ußtsein  und progressiven F o r ts c h r it t  g le icherm aßen in sich b irg t,  indem 
sie die unverm ehrbaren  G ü te r Boden, Wasser, L u f t ,  L a n d scha ft, T ie re  und 
P flanzen  in die sozia len Rahm enbedingungen der M a rk tw ir ts c h a ft  e inbau t, 
diese also g le ichsam  zur ökosozia len M a rk tw ir ts c h a ft  e rw e ite r t!

Wenn dabei In ve s tittio nss te u e run g en  in m enschlichere  und u m w e ltfre u n d li­
chere A lte rn a tiv e n  g e fo rd e rt w erden, so kann dies, ohne N u llw ach s tu m  zu 
u n te rs te lle n , im  Rahmen des m a rk tw ir ts c h a ft lic h e n  W ettbew erbs und u n te r 
Schaffung v ie l hunderttausend neuer A rb e its p lä tz te  geschehen. Es sei in 
diesem  Zusam m enhang an den ch ris td e m o kra tisch e n  W irts c h a fts m in is te r L ud ­
w ig  E rhard  e r in n e rt, der schon 1965 k la g te : "Ich  w o llte  m it dem W ohlstand 
dem deutschen Volk h e lfen . Ich w ußte n ic h t, daß ich die G e ldbeute l fü lle  
und die A ltä re  (d. h. "D ie  K irc h e n ") le e re ".

K önn te  man n ic h t einen c h ris tlic h e n  L a n d w irts c h a fts m in is te r e rm u n te rn , den 
b io log ischen Landbau ernst zu nehmen! Wobei w ir  u n te r A lte rn a t iv e  n ic h t 
das M odische, sondern eher das A lt-M o d is c h e , näm lich  die Rückbesinnung auf 
z u tie fs t  bäuerliches W issensgut, das Z u rü ckg re ife n  auf Solides, B ew ährtes, 
ve rs tehen, a n s ta tt A g ra rfa b rik e n  und M assentie rha ltungen , die an in d u s tr ie l­
len Fertigungsprozessen Maß nehmen und Lebewesen zu Maschinen deg rad ie ­
ren, Ü berp roduktionen  aufbauen und die S ta b il itä t  des N atu rhausha ltes  ge­
fäh rden .

K önnte  man einen c h r is tlic h e n  V e rke h rsm in is te r n ic h t zur Aufgabe irgend ­
w e lch e r liebgew ordenen, aber n ic h t m ehr in Z e it und Landscha ft passenden 
P restigep lanungen bewegen? Ich denke an einen angesichts der a u fgeze ig ten  
g lobalen Verarm ung unm ora lisch  gew ordenen G roß flugha fen  im  E rd inger Moos 
oder an die h is to risch e  Sünde eines R h e in -M a in -D onau-K ana is  en tlang  der 
A ltm ü h l und der Donau, den die sonst lau fend über die S taatsverschu ldung la ­
m en tie rende  Bayerische S taa tsreg ierung  zu Lasten der N a tu r und U m w e lt w i­
der je g lich e  ökonom ische V e rn u n ft m it  geradezu k ra n kh a fte m  E hrge iz  e rz w in ­
gen w il l .

Neue E rkenntn isse  und bessere E in s ich t haben n ic h t zum e rs tenm a l in der G e­
sch ich te  zum Abbruch von F e h len tw ick lun g en  g e fü h rt; von e iner "B au ru ine " 
kann daher beim  V e rz ic h t auf den W eite rbau  des R he in -M a in -D onau-K ana ls  
n ic h t gesprochen werden, sondern a lle n fa lls  von einem  "D enkm al der V e rn u ft" , 
das der Schonung der Schöpfung d ie n t.

K önnte  man einen c h ris tlic h e n  K u ltu s m in is te r n ich t e rm u n te rn , in den Schu­
len w iede r m ehr K enn tn is  der V ie lfa lt  g ö tt lic h e r  Schöpfung v e rm itte ln  zu las­
sen und d a m it E h rfu rc h t zu wecken? Is t es n ic h t e rsch ü tte rnd  und beschä­
mend, daß bundesdeutsche K inder im  Jahr 1980 im  D u rc h s c h n itt noch fü n f 
P flanzen  und sieben T ie re  kennen?
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Wo is t der c h r is tlic h e  J u s tiz m in is te r , der sich fü r  den R ech tsschu tz  der 
N a tu r und der stum m en K re a tu r  e in s e tz t, die n ic h t an den Verhandlungs­
tischen  s itz t ,  wenn ih r Lebensraum  ve rsch ach e rt w ird . Auch h ie r h o ffe n  
die N a tu rs c h ü tz e r, daß sich die Theologen auf die Seite der R echtslosen 
schlagen.

.... doch sie änderten  sich n ic h t

Lassen Sie m ich  zu einem  e m otiona len  und p ro vo ka tive n  Schluß kom m en:
Ich fü rc h te , daß w ir  C h ris te n  an unserem  H ochm ut s c h e ite rn  und die H e r­
ausfo rderung  der U m w e ltk r is e  daher n ic h t m e is te rn  w erden. Das B ild  e i­
nes heidnischen Ind ianers, der sich bei e inem  B ü ffe l d a fü r e n ts c h u ld ig t, daß 
er ihn zu seinem  L e b e n su n te rh a lt tö te n  muß, s te lle  ich au f die Seite m e i­
ner H o ffn u ng e n ; das B ild  schußgeile r c h r is t lic h e r  Sonntagsjäger, die als L u s t­
m örder ih re  Aggressionen an der Schöpfung abreag ie ren, b eh e rrsch t m eine 
Ängste  au f der anderen Seite , au f der auch die Erbsünde der H o f fa r t ,  des 
G laubens an die A llm a c h b a rk e it und der G r i f f  nach dem H andw erkszeug G o t­
tes s te h t. Ich w ünschte m ir  ins tänd ig , es möge die versöhnende K r a f t  der 
L iebe  die tra d it io n e lle  H a ltu ng  des C h ris te n tu m s gegenüber der N a tu r end­
lich  besiegen und a n s ta tt E nthem m ung von Tabus, K o llis io n sku rs  m it der Na­
tu r  und N a c h -u n s -d ie -S in tflu t-D e n ke n s  eine S p iritu a lis ie ru n g  unseres Han­
delns P la tz  g re ife n . A ber dennoch fü rc h te  ich: Sie w erden m it  S traßen, 
S po rtp lä tzen  in das Land schlagen und ein H eer von e iska lten  G esch ä fte m a ­
chern , s p itz fin d ig e n  A dvo ka ten , w illfä h r ig e  Beam te und P o lit ik e r  werden sich 
au f die Suche nach den S ch lup flöchern  in den S chutzgesetzen m achen. "W ir 
brauchen A rb e its p lä tz e " , werden sie sagen und "das d ien t doch a lles dem 
M enschen, der das Maß der D inge is t" , werden sie sagen; die Bauhyänen s c h le i­
chen um die Bäume und K u ltu rb a u rä te  w e rfe n  d ra inagege ile  B licke  au f die 
le tz te n  F e uch tg eb ie te

"W ozu sov ie l E m o tion  und Ü b e rtre ib u n g ", höre ich sie f lü s te rn ?  W eil ich 
A ngst vor jenen habe, die über W älder ohne Le ide n scha ften  sprechen, denen 
Bäume "H o lz "  und W aldboden "Land rese rven" bedeuten, die ke ine r B lum e aus- 
w e ichen , vor ke inem  V oge llied  und ke inem  S ch m e tte rlin g  inneha lten

Sie, die sich zum E rsa tzsch ö p fe r aufsp ie len  und an das A llm a ch b a re  ih re r 
m orb iden  T echn ik , an s te te n  F o r ts c h r it t ,  an das im m e r g rößer, schne lle r, 
schöner, m ehr und w e ite r ,  an W achstum  ohne Sinn und Ende g lauben, sie, 
die uns E m otionen  v o rw e rfe n , tragen  diese n ic h t die größeren E m otionen  auf 
ih ren  P harisäerlippen?

W ir nennen uns C h ris te n  - und p lündern die uns a n v e rtra u te  E rde; w ir  nennen 
uns C h ris te n  - und steh len  unseren K inde rn  die Z u k u n ft; w ir  nennen uns C h r i­
sten , aber erheben uns selbst zum Maß der D inge und tre te n  die Schöpfung 
zu Tode

Ist es n ic h t hohe Z e it, daß w ir  B e g r iffe  w ie "M ord , D ieb s tah l, G o tte s lä s te ­
rung oder V erbrechen" neu fo rm u lie re n ?  Wer ein D ü re r-B ild  z e rs tö r te , w ü r­
de als "V e rb re ch e r" rund um die Erde ve rd am m t. W elche honorigen T ite l aber 
tragen  jene, w elche die E ichen und die L inden, den B uch finken  und den B lau­
en S tu rm hu t aus dem Wald verbannen

Eine P lan ierraupenstunde  kann heute v e rn ich te n , was Jahrtausende E rd - und 
N a tu rg e sch ich te  geschaffen  haben. Und niem and denkt daran, w e il w ir  uns 
im m e r noch als die "K ro n e " a n s ta tt P a rtn e r der Schöpfung Vorkom m en. D ie 
m enschliche  A rroganz is t eine der übelsten Geißeln unserer A r t .  Ich glaube, 
daß w ir  an ih r auch zugrunde gehen werden!
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Neben se iner A rroganz is t der Mensch m it  e iner w e ite re n  Ursünde be la ­
s te t, w elche in den O ffenbarungen  des Johannes so beschrieben w urde:
"E in  D r i t te l  der Flüsse und Q uellen wurde b it te r .  Ein D r i t te l  der Sonne, 
des Mondes und der Sterne wurden durch Schläge g e tro ffe n . Ihr L ic h t v e r­
lo r ein D r i t te l  se iner H e llig k e it.

E in D r i t te l  des Tages und ein D r i t te l  der N ach t wurden fin s te r : A ber die 
Menschen, die n ich t bei diesen K a tas trophen  g e tö te t w urden, änderten  sich 
n ic h t" .

A n s c h r ift  des V erfassers:

D ip l.-F o rs tw ir t  H u b e rt W e in z ie rl 
V o rs itzen d e r des Bundes N a tu rschu tz  
in Bayern e. V.
S chön fe lds tr. 8 
8 0 0 0  München
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